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Das jüngste Oxfam-Ranking offenbart eine alarmierende Entwicklung: Die zehn reichsten
Menschen der Welt haben allein im Jahr 2024 durchschnittlich 100 Millionen Dollar zusätzlich
erwirtschaftet. Für Cécile Duflot, Präsidentin der NGO Oxfam, steht fest: Diese ungleiche
Vermögensverteilung stellt eine direkte Bedrohung für die Demokratie dar.

Eine Explosion des Reichtums

Die Zahlen sind erschreckend: Während die weltweite Wirtschaft unter Krisen und
Unsicherheiten leidet, beschleunigt sich das Vermögenswachstum der Milliardäre. Laut
Oxfam wuchs ihr Gesamtvermögen 2024 dreimal schneller als im Vorjahr. Doch wie ist das
möglich?

Cécile Duflot beschreibt diesen Anstieg als „Brandbeschleuniger der Ungleichheit“.
Steuererleichterungen, unregulierte Märkte und fehlende politische Kontrolle tragen dazu bei,
dass die Superreichen immer mehr Vermögen anhäufen, während der Rest der Gesellschaft
mit steigenden Lebenshaltungskosten zu kämpfen hat.

Gefährliche Nähe zur Macht

„Es gibt eine gefährliche und geradezu inzestuöse Beziehung zwischen den Superreichen und
der Demokratie“, warnt Duflot. Diese Aussage verdeutlicht, wie eng Wirtschaftseliten und
politische Macht verflochten sind. Ein Beispiel ist das jährliche Weltwirtschaftsforum in Davos,
das Duflot als Bühne für diese Verflechtungen sieht: Hier treffen sich Milliardäre, Politiker und
Wirtschaftsführer, um ihre Agenden abzustimmen – oft zugunsten der Reichen.

Besonders in Frankreich ist diese Entwicklung spürbar. Duflot kritisiert, dass die reichsten
Franzosen vergleichsweise geringe Steuerlasten tragen: „Die Superreichen zahlen weniger
Steuern als die Mehrheit der Bevölkerung. Das ist ein Skandal.“



Reichtum der Superreichen: Wie Milliardäre die Demokratie
beeinflussen

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 2

Der Einfluss auf die Demokratie

Wie wirkt sich dieser Reichtum auf demokratische Prozesse aus? Duflot sieht klare Gefahren:
„Wenn wenige Menschen immense Ressourcen kontrollieren, können sie politischen Einfluss
ausüben – sei es durch Lobbying, Wahlkampffinanzierung oder die Kontrolle über Medien.“
Dadurch werde die Macht in den Händen weniger konzentriert, während die Stimmen der
Mehrheit immer leiser werden.

Die Beispiele dafür sind zahlreich. Von großzügigen Wahlkampfspenden bis hin zu direkten
politischen Interventionen – Superreiche nutzen ihren Reichtum, um ihre Interessen
durchzusetzen. Dies untergräbt das Vertrauen in demokratische Institutionen und fördert
gesellschaftliche Spaltung.

Frankreich: Ein Land der Ungleichheit?

Frankreich ist keine Ausnahme in dieser globalen Entwicklung. Duflot hebt hervor, dass das
Land in den letzten Jahren regulatorische Maßnahmen aufgegeben hat, die früher eine
Umverteilung des Reichtums ermöglichten. Gleichzeitig profitieren die reichsten Franzosen
weiterhin von Steuervergünstigungen, während die soziale Absicherung für die unteren
Einkommensschichten zunehmend unter Druck gerät.

Die Folgen sind sichtbar: Während die ärmeren Haushalte um ihre Existenz kämpfen,
florieren Luxusmärkte und Privatjets. Diese Schere zwischen Arm und Reich treibt nicht nur
die soziale Ungleichheit voran, sondern auch die politische Unzufriedenheit.

Lösungsansätze: Mehr Gerechtigkeit durch Regulierung

Wie lässt sich dieser Trend umkehren? Oxfam und andere Organisationen fordern:
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Höhere Besteuerung von Superreichen1.
Eine progressive Besteuerung könnte dazu beitragen, den Reichtum gerechter zu
verteilen. Vermögenssteuern und eine stärkere Erbschaftsbesteuerung sind zentrale
Ansätze.
Transparenz und Regulierung2.
Maßnahmen gegen Steuerhinterziehung und die Einführung von Transparenzpflichten für
Unternehmen könnten verhindern, dass große Vermögen in Steueroasen verschwinden.
Demokratische Reformen3.
Der Einfluss von Großspenden auf politische Entscheidungen sollte begrenzt werden, um
die Unabhängigkeit der Demokratie zu schützen.

Ein Appell an die Gesellschaft

Duflot betont, dass die Ungleichheit nicht nur ein wirtschaftliches, sondern vor allem ein
moralisches Problem ist. „Es geht nicht nur um Zahlen – es geht um die Zukunft unserer
Demokratien.“ Die Frage ist: Wie lange können wir es uns leisten, den Reichtum weniger über
das Wohl vieler zu stellen?


